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Abendausgabe.

Kitt Des MelAdMus tolploljt.
Fürst Hohenlohe als Privatmann.

Der verstorbene Fürst Hohenlohe gehörte zn den bei
uns dünn gesäten Ministem , die es sich angelegen sein
lassen, weitreichende geistige Interessen außerhalb ihrer
Amtssphäre zu Pflegen. Es ist die Regel, nanlentlich in
Preußen , daß die höhere Bemntenschaft in ihren Verufs-
pflichten völlig aufgeht. Ueberaus selten ist die Er¬
scheinung. daß ein Minister für Dinge etwas übrig hat,
die nicht das Staatsleben angehen, und nun gar Liebe
und Neigung zur Welt des Schönen gedeiht beinahe nie-
inals in den Amtsstuben unsererStaatsmänner . Während
es in nicht geringer Zahl englische, französische, italie¬
nische Minister giebt, die auf irgend einem Gebiete der
wissenscliuftlichen oder der KunstforschungLeistungen von
mehr als dilettantischem Gepräge aufzuweisen haben,
konimt bei uns solche, menschlich jedenfalls fesselnde
Spezies der höchsten Staatsbeamten nicht vor ; mindestens
ist sie, wie gesagt, eine ungewöhnliche Ausnahme. Die
schönste und bedeutendste, die wir alifzuloeisen haben,
Wilhelm v. Humboldt, wiegt freilich gleich ein paar
Dutzend aus anderen Ländern auf . Fürst Chlodwig
Hohenlohe hat sich allerdings nie und nirgends als Pro¬
duktiver Thcilnehmer an künstlerischen oder wissenschaft¬
lichen Bestrebungen gezeigt, aber er war ein ungemein
oerständnißvoller Kenner, und seine Empfindungswelt
war nahe benachbart mit allen Gebieten des höchsten
geistigen Bestrebens und Schaffens. Er tvar ein Mann
von echter Bildung , dem es niemals genügte, in seinen
diplomatischen und ministeriellen Obliegenheiten aufzn-
gehen. Er brachte es fertig, was kann: einer seiner
Kollegen je fertig gebracht hat, nämlich Bücher zu lesen,
ernste Werke der Wissenschaft, wie auch (man staune!)
Romane, deutsche und französische. Ec las nicht bloß
zu flüchtiger Unterhaltung , sondern es war ihm ein Be-
dürsniß, mit den wechselnden Strömungen der euro¬
päischen Litteratur nutzugehen. Er tvar ein geistiger
Genießer von jener angenehmen Art , die ihr Genügen
in der Empfänglichkeit für starke Kulturwirkungen findet
und sich von unfruchtbarem Streite mit meisterndem
Besserwissen klug und taktvoll fernzuhalten weiß. Fürst
Hohenlohe verstand etwas, verstand viel sogar von den
bildenden Künsten, und wenn er auch nicht Sammler
gleichsam von Beruf war, so häufte sich in seinen Zimmern
im Laufe langer Jahre doch Vielerlei ans, was manchem
Museum zur hohen Zier gereichen wiirde. Er liebte das
Theater . Er hatte ein ausgesprochenes Gefühl für die
tieferen Grundtriebe , von denen das moderne deutsche
Drama seine starken Anregungen empfängt ; er besuchte
gern die Vorstellungen namentlich Hauptinann 'scher
Stücke, wie er denn die „Versunkene Glocke" wohl fünf-
oder sechsmal gesehen haben mag. Als er wieder einmal
eine Loge im Deutschen Theater zuni Besuche dieser Vor¬
stellung belegt hatte, mußte ihm Nachmittags gemeldet
werden, daß aus irgend welchen Gründen statt der „Ver¬

sunkenen Glocke" Hauptmanns „Biberpelz" werde ge¬
geben werden. Der Fürst antwortete, das mache nichts,
er werde doch koinmen und sich den „Biberpelz" ansehen.
Wenn sich die Repräsentationspflicht ergab, Mitglieder
irgend eines wissenschaftlichen Kongresses zu empfangen,
so war das für den dritten Reichskanzler keine Last,
sondern ein wirkliches Vergnügen. Er wußte mit den
Theilnehmern solcher Versammlungen immer so zu
sprechen, daß die Herren den Eindruck bekamen: Hier
redet Einer , der sich bescheiden bewußt ist, nur von außen
her an diese Dinge rühren zu können, der aber gern
lernen möchte und immerhin doch soviel davon weghat,
um den rechten Ton für die Anknüpfung zu finden. Auf
den üblichen parlamentarischen Bierabenden im Kanzler¬
palais zog es Fürst Hohenlohe vor, sich mit Männern der
Wissenschaft oder der Kunst zu unterhalten . Er suchte
diese Männer im Gewühl auf, und er verstand es, so ge¬
schickt und im besten Sinne interessirt zu fragen, daß man
merkte, es sei das mehr als eine konventionelle Höflich¬
keit. Mit Dank mtef) werden die zu diesen Abenden einge¬
laden getvesenen Publizisten sich nicht bloß der selbstver¬
ständlichen Freundlichkeit des greisen Staatsmannes,
sondern auch seiner Fähigkeit erinnern , in die offenbar
gern mit ihnen geführten Gespräche immer em Moment
wahrer Geistigkeit hineinzulegen und ihnen zu zeigen, mit
welcher hohen Achtung der Fürst den loumalistischen Be¬
ruf zu würdigen wußte. *

hd. Berlin , 6. Juli . Sämmtliche Abendblätter widmen
dem heute Nacht verstorbenen ehemaligen ReichskanzlerFürsten
Hohenlohe-Schillingsfürst sympathische Nachrufe. Der „Reichs-
Anzeiger" schreibt an der Spitze seines nichtamtlichen Theiles:
In allen deutschen Landen wird die Nachricht vom Ableben des
Fürsten Hohenlohe die aufrichtigste Trauer erwecken, denn nut
ihm ist ein Mann ausgezeichneter Verdienste um Reich und
Staat dahingegangen. In allen Stellungen, oft unter den
schwierigsten Verhältniffen, als bayrischer Ministerpräsident, als
deutscher Botschafter in Paris , als Statthalter in Elsaß-Loth¬
ringen und endlich als Kanzler des Deutschen Reiches bewahrte
er jene hohen Eigenschaften aufopfernder Hingebung und uner¬
müdlicher Pflichttreue, die der Kaiser in dem Handschreiben beim
Abschluß seiner langen ehrenvollen Dienstlaufbahn vor noch nicht
dreiviertel Jahren dankbar hervorhob. Wie seine staats-
männische Wirksamkeit die warme Anerkennung aller patrio¬
tischen Kreise fand, so schätzte Jeder, dem es vergönnt war, ihm
persönlich näher zu treten, seinen hohen Sinn , sein einfaches,
klares und freies Wesen und seine immer gleich vornehme
Liebenswürdigkeit. So wird die dankbare Verehrung für ihn.
den großen Staatsmann, den tapferen Deutschen und den edlen
Menschen, die Trauer an seinem Grabe überdauern. — Ueb er
die letzten Tage des Fürsten  wird dem „Lokal-
Anzeiger" mitgetheilt, daß schon während seines jüngsten
Aufenthaltes in Paris die Umgebung in lebhaftester Sorge um
ihn war. Es geht dies aus Briefen seiner Tochter, der Prinzessin
Elisabeth, hervor. Darnach hatte der Fürst in der französischen
Hauptstadt mehrfach Ohnmachtsanfälle gehabt, die infolge großer
Körperschwäche entstanden und eine große Hinfälligkeit zurück¬
ließen. Als er sich einigermaßen erholt hatte, verließ er, ob¬
schon noch immer sehr schwach, Paris , um sich zu seinem Sohne,
dem Prinzen Alexander, nach Colmar im Elsaß zu begeben.
Während seines dortigen zweitägigen Aufenthaltes fühlte der
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berliner Stimmungsbilder.
Von Paul Lindenberg.

.Wie gefällt Ihnen Berlin?" — Eine Antwort des Grafen
Turpin. — Die drei Theile Berlins. — Zukunfts-Verbmdung.
— Fremde Gäste. — Die Marokkanische Gesandtschaft. — Die
Gabe des Eisenbahnministers. — Der Leipziger Bankkrach. —

Sturm in unserer Künstlerwelt.
„Wie gefällt Ihnen Berlin ?" — Jeder der

Fremden, von denen es jüngsthin in Berlin man so „wimmelte",
konnte sicher sein, daß einige Male am Tage diese Frage an ihn
gestellt wurde, und jeder beantwortete sie natürlich in höflichster
und anerkennendster Weise. Gewißlich fehlte es nicht an manchen
Schmeicheleien und Uebertreibungen, aber im Ganzm klang doch
ehrliche Amrkennung durch und oft auch Ueberraschung, mehr
hier gefunden zu haben, als man geglaubt. Wenn man früher
einen Franzosen über Perlin befragte und lobende Auskunft
erhielt, so mußte man immer an jenes Gespräch denken, das
Friedrich der Große mit dem Grafen von Turpin, der als
Oberst eines französischen Husaren-Regiments während des
siebenjährigen Krieges in Gefangenschaft gerathen, gehabt; der
Graf sollte nach halbjähriger Haft auf Ehrenwort nach Frank¬
reich entlassen werden und wurde, da er sich persönlich beim
König bedanken wollte, von diesem empfangen. Graf Turpin
äußerte sich in preisender Weise über Berlin, bis ihn Friedrich,
der Offenheit haben wollte, fragte, in welcher der beiden Städte,
Berlin oder Paris , der Graf am liebsten leben würde, falls ihm
dies frei überlassen würde; der Oberst suchte sich mit allerhand
Ausflüchten—Man dürfe die Städte nicht vergleichen, jede hätte
ihre besonderen Schönheiten rc. — herumzudrücken, platzte aber.endlich, als...der Wgbxheit wünfKte..̂ hnaM.-

„Majestät, wenn mir Berlin gehörte, würde ich es schleunigst
verkaufen und in Paris verzehren!" Der König wandte sich
ab, der Graf fürchtete. Alles verscherzt zu haben, erhielt jedoch
noch am gleichen Abend die Erlaubniß, in die Heimath reisen
zu dürfen.

Nun, seitdem hat sich Vieles verändert, Berlin ist zum
Theil eine schöne,  zum Theil eine gewaltigei n du str i el l e
Stadt  geworden, und in letzterer Beziehung besonders erregt
sie das staunende Interesse unserer fremden Gäste. Das indu¬
strielle Berlin aber und das schöne, es sind zwei Städte für sich,
die eine im Norden und Osten, die andere im Westen liegend,
dazwischen sich eine dritte Stadt ausbreitend, die der Fremden
und der Flaneure, der Luxusgeschäfteund Waarenhäuser, jede
für sich fast ein abgeschlossenes Ganzes bildend und doch in engen,
wenn auch mehr indirekten Beziehungen stehend: im Norden und
Osten schaffen in werkthätigster Arbeit viele Hunderttansende
fleißiger Hände all das, was die Bewohner des Weste>s und
die Fremden in der mittleren Stadt , jener der Linden und der
Leipziger- wie Friedrichstraße, erwerben.

Noch enger, wie es bisher durch zahllose Straßenbahnen der
Fall, werden diese einzelnen Theile des mächtigen Berlin in end¬
lich absehbarer Zeit durch die elektrischen Züge der Hoch - und
Untergrundbahn  verbunden werden, hofft . man doch,
einzelne Straßen mit Ablauf des Jahres in Betrieb setzen zu
können, nachdem gegenwärtig bereits die landespolizeilicheAb¬
nahme erfolgt. Die englischen Elektrotechniker, die neulich in
stattlicher Zahl in Berlin weilten, besichtigten auf das Genaueste
die Arbeiten und hielten nicht mit ihrem einstimmigen Beifall
zurück— bis vor Kurzem marschirte ja Berlin bezüglich der
elektrischen Bahnen beträchtlich hinter den anderen Hauptstädten,
jetzt bemüht es sich, die Führung zu gewinnen, und verschiedene
Anzeichen sprechen für einen schließlichen Erfolg. Graf Turpin
würde heute wohl doch eine andere Antwort geben, wenn er die
nähere Bekanntschaft des modernen Berlin hätte machen können!

WaL ru irrm 4kib der frsnzösisch^Merst unfreiwillig

Fürst sich verhältnißmäßig wohl. Dann reiste er nach Ragaz.
Dort stellten sich seit Mittwoch Erscheinungen ein, die Schlimmes
befürchten ließen. Doch erholte sich der Fürst von Zeit zu Zeit
wieder, und noch gestern gab es Momente, in denen er sich an¬
scheinend besser fühlte. Heute Morgen jedoch, zwischen4 und
5 Uhr, trat die Katastrophe ein. — In Berlin weilt augenblick¬
lich ein Enkel des Entschlafenen, Graf Schönborn-Wiesentheid,
dessen schon vor Jahren verstorbene Mutter eine Tochter des
Fürsten war. Die Nachricht von seinem Tode kam seinen hiesigen
Bekannten ganz unerwartet. Fürst Hohenlohe hat eine große
Anzahl von Aufzeichnungen über wichtige Ereignisse seines
Lebens politischer und anderer Art hinterlaffen, die spater viel¬
leicht veröffentlicht werden. Dip Verfügung über diese
Memoiren steht seinen Kindern zu. Fürst Hohenlohe hintcclaßt
umfangreiche Erinnerungen, die als werthvolle Beiträge zur Ge¬
schichte des letzten halben Jahrhunderts sich darstellen. — Dem
„Lokal-Anzeiger" wird aus Schillingsfürst telegraphirt: Auf
die Nachricht vom Ableben des Fürsten Chlodwig sandte die Ge¬
meinde an die älteste Tochter, Prinzessin Elisabeth, eine Bei¬
leids-Depesche, in der sie die großen Wohlthaten, die ihr der
Fürst erwiesen, dankend erwähnte. Der Fürst wird neben seiner
Gemahlin ruhen. Er hat die Grabstätte sich selbst ausgewählt.
Einstündiges Glockenläuten verkündete in dem Hohenlohe' schen
Lande das Ableben des Fürsten.

wb. Ragaz , 7. Juli . Fürst Philipp Ernst zu Hohenlohe
ist heute Nachmittag hier cingetrosfen. Prinz Moritz zu Hohen¬
lohe kommt Abends an. Die Leiche des verewigten Fürsten
wurde vom hiesigen Ortspfarrer eingesegnet. Der Fürst liegt
in schwarzem Gewände, ohne jeden Ordensschmuck, im Salon
der von ihm bewohnten Appartements aufgebahrt, welcher mit
Blumen und Blattpflanzen geschmückt ist. Es laufen fort¬
während noch zahlreiche Beileidsdepeschen ein.

wb. Ragaz , 7. Juli . Der deutsche Kaiser richtcie aus
Swinemünde an den Fürsten Philipp Ernst zu Hohenlohe
folgende Depesche: „Ich bin tief betrübt über die traurige Nach¬
richt von dem Hinscheiden Deines von mir so hoch geschätzten,
vortrefflichen Vaters und spreche Dir mein herzlichstes Beileid
aus. Es muß Dir einen Trost gewähren, wum Du des Lebens¬
laufes Deines Vaters gedenkst, ausgefllllt von treuer und er¬
folgreicher Thätigkeit. Die hervorragenden Verdienste des ver¬
ewigten Fürsten um die Einigung des deutschen Vaterlandes in
seiner Jugend und sein erfolgreiches Wirken als Botschafter,
Statthalter und Reichskanzler sind frisch in Aller Erinnerung.
Die Geschichte wird ihm ein ehrendes Denkmal setzen, und ich
werde ihm stets eine dankbare Erinnerung bewahren. Wilhelm."

wb. Ragaz , 7. Juli . Der Reichskanzler hat nachstehendes
Telegramm an den Prinzen Alexander zu Hohenlohe gerichtet:
„In tiefer Bewegung empfange ich soeben die schmerzliche Nach¬
richt vom Heimgange Ihres verewigten Vaters, dessen verhält¬
nißmäßig gutes Befinden vor wenigen Wochen noch meine Frau
und mich erfreute. Meine persönlichen und dienstlichen Be¬
ziehungen zum verewigten Fürsten, erst in Paris , dann in
Berlin, die mir so wohlgeneigte Gesinnung desselben, der für
mich stets ein treuer Berather und Freund war, werden mir
immer unvergeßlich sein. Schon in früheren Jahren hat der nun
Heimgegangene an der Entwickelung der nationalen Idee regsten
Antheil genommen/ Er hat sich in seinem langen, reichen Leben
von dieser nationalen Idee wie von seinem Leitstern führen
lassen, und es tvar ihm vergönnt, auch an erster verantwortlicher
Stelle für das Wohl des deutschen Vaterlandes versöhnend und
klärend bis in sein hohes Alter zu wirken. Die Nation wird sein
Bild stets in lebendiger und dankbarer Erinnerung halten." —

seine Tage an den Gestaden der Spree verbrachte, die ganze
Stadt auf den Kopf gestellt und die gesammte EinwohnersSaft
aufgerüttelt hätte, es geht heute spurlos hier vorüber. Seit
wenigen Tagen haben wir das Glück, eine koreanische Ge¬
sandtschaft  dauernd in unseren Mauern zu wissen, und
allerorten begegnet man den kleinen, schlitzäugigen Kerlchen, die
sehr modern gekleidet sind und mit erstaunten Blicken all das
Neue betrachten, aber keine Seele kümmert sich um sie, nicht ein¬
mal das weibliche Berlin läßt sich durch sie fesseln, welches doch
sonst eine ausgesprochene Neigung für alles fremdartige
masculini generis, hat, wie man jetzt wieder bei den Beduinen
im Zoologischen Garten mit stiller Verwunderung, in die sich eine
tüchtige Portion Verachtung mischt, beobachten kann. Viel¬
leicht haben bei unseren holden Mitbürgerinnen, die für die
braune Haut, die eingeölten Haare und den Knoblauchduft der
betriebsamen Wüstensöhne so sehr schwärmen, die Marokka-
n er mehr Glück, die soeben aus England hier eingetroffen sind,
nachdem sie sich vorher in Paris aufgehalten. Allerdings liegt
ihnen zunächst weniger an einem Erfolg beim weiblichen, als
beim amtlichen Berlin, denn dem Beherrscher des Barbaresken-
staates soll bei der immer intimer werdenden französischen Um¬
armung recht schwül zu Muthe geworden sein und er will 'mal
auf den Busch klopfen lassen, wie denn die übrigen Staaten über
diese verdächtige französische Annäherung denken. So muß e§‘
kommen! Einst waren die marokkanischen Seeräuber der
Schrecken der Meere, und selbst die mächtige„Hansa" bezahlte
ihnen jährlichen Tribut, damit ihre Schiffe nicht überfallen wur¬
den, noch 1856 wurde ein preußisches Handelsschiff an der
marokkanischen Küste ausgeraubt, und züchtigte deshalb:m
August desselben Jahres Prinz Adalbert die Riffpiraten, wobei
die preußische Marine eine ihrer ersten erfolgreichen Waffen-
thaten vollbringen konnte, und heute kommen die Marokkaner
schutzheischend nach Berlin, wo ihnen vermuthlich nicht so große
Hoffnungen auf irgendwelchen Beistand gemacht werden dürften»

, Na,Me gesagt,^vielleicht LMn. üe in ander» Weise EM
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Darauf erwiderte Prinz Alexander zu Hohenlohe : „Euer
Excellenz sage ich tief gerührt meinen aufrichtigen Dank für die
jütigen Worte so warmer Theilnahmr an nreinenr unersetzlichen
Verlust . Ich weist, wie sehr Eure Excellenz meinen Bater ver¬
ehrt und welche unschätzbare Unterstützung Sie ihm seit langen
Jahren in seinem öffentlichen Wirken zum Wohle des Reiches
gewährt haben. Ich war deshalb überzeugt , daß Sie wie Nie¬
mand anders den Verlust ermessen können, der uns Alle be¬
troffen hat , und daß Sie wärmsten Antheil daran nehmen wür¬
den . Den Trost habe ich, daß er ruhig und schmerzlos ent¬
schlafen ist."

Deutsches Deich
Der Fall Kauffmaun.

Die Nichtbestätigung der Wahl des Stadtraths Kairff-
Maim zum zweiten Bürgermeister von Berlin macht be¬
rechtigtes Aufsehen. Wenn die näheren Umstände des
Herganges richtig wiedergegeben worden sind, so bedeutet
dies Ereigniß, daß ein scharfer Gegensatz ztrstfchen dem
Kaiser und dein Staatsministerium hervortreten konnte,
und es wäre undenkbar, daß die Sache nicht weitere
ernste Folgen haben müßte. Nach einer allgemein für
glaubwürdig gehaltenen Darstellung hatte das
Ministerium, den Grafen Bülow mit eingefchlossen, die
Bestätigung Kauffmanns empfohlen, die Ablehnung wäre
somit aus persönlicher Entschließung des Kaisers erfolgt,
und als letzter, intimer Grund dafür wird angegeben,
daß .Kaufstnann vor zwanzig Jahren seinen Abschied als
Landwehrvffizier erhalten hatte, lveil er bei der damali¬
gen Reichstâ wahl agitatorisch fiir die Fortschrittspartei
thätig getoefen war. Es ist nicht nöthig, zu sagen, mit
welcher: Enssssindimgen die Berlirrer Bürgerschaft diese
Mütheilungen ansniumrt. Mit begreiflichem Interesse
erwartet nran, welche Schlüsse das Staatsministerium
aus einen: Vorgänge ziehen wird, der in dieser Art jeden¬
falls^zu den seltensten Seltenheiten gehört. Als- sich die
Bestätigung des Herrn Kirschner zum Oberbürgermeister
unendlich la:M hinzog, wußte mau allerdings auch, und
zwar dmch den damaligen Minister vmr der 9lecke persön¬
lich, daß das Staatsnünifternim die Bestätigung em¬
pfohlen hatte, und die so lange voreiühalteneEntscheidrmg
des Kaisers bedeutete ebenfalls mmdesteirs die Möglich¬
keit eines starken Gegensatzes zwischenSchlotz und Staats-
mimsterium. Aber die Entscheidung selber fiel doch
schließlich zu Gunsten der Empfehlung des Staats-
ministeriuuis aus, sodaß Alles, wenn auch spät, wieder
ins Gleichgewicht kam. Diesmal jedoch steht es damit
sehr anders. Indem zunächst der Minister des>Innern
im Civilkabinett die Bestätigung des Herrn Kaufstnann
beantragt hatte, machte er sich poütisch verantwortlich für
seinen Vorschlag, dessen Zurückweisung also ein dem
Ressortchef als solchem ertheiltes Mißtrauensvotum be-
derstm muß. Herr v. Hammerstein wieder komrte seureu
Antrag nicht stMen, ohne sich der Zustimmung seirrer
Kollegen versichert zu haben. Rack) alledem liegt ein Er¬
eignis; von noch nicht absehbarer politischer Tragweite
vor, deren Wichtigkeit in Bezug auf das Bcrhältniß der
Minister zu dieser merkwürdigen, so plötzlich entstandenen
Lage eigentlich noch stärker hervortritt , als die mehr
.lokale Seite der Sache.

* Hof - und Personal -Nachrichten . Der Kaiser,
die Kaiserin  und die kaiserlichen Prinzen Eitel Friedrich,
Adalbert , August Wilhelm und Oskar find gestern um 4 Uhr
•IO Minuten nach Swiuenrllnde abgeresst. Der Kaiser gedachte,
sich heute Früh an Bord der „Hohenzollern " auf die Nordland¬
reise zu begeben.

* Berlin , 8. Juli. Me der „Berliner Börsen-Eourür"
hört , hat die Wahl des früheren Stadtraths Gustav Kaufs-
mann  zum Bürgermeister von Berlin die Königliche Be¬
stätigung nicht erhalten.

Man berichtet dem „N. W . T ." aus Berlin:  Zum
Schutz des dmtfchen Kaisers  gelegentlich seines Aufent¬
haltes in Emden , in Mainz,  bei der Denkmalsenthüllung
auf der Hohenfyburg re. im nächsten Monat werden außer
mehreren Polizeioffizieren insgefammt ein Kriminalkommissar,
vier berittene Wachtmeister, zehn berittene Schutzleute und neun¬
zig uniformirte und Kriminalschutzleute theilweise aus Berlin
kommandirt werden.

Dü in Petersburger Blättern zuerst aufgetauchte Meldung,
daß der Reichskanzler Graf Bülow nach Petersburg gehe, stellt
sich nunmehr als reine Erfindung dar . Jndeß ist es nicht un¬
möglich , daß Bülow mit Witte zusammentriffi , da letzterer eine
Kur inWiesbaden  gebrauchen will.

Eine Erweiterung des Fernsprech - Nacht-
dienstes  wird , dem „Lokal-Anzeiger" zufolge, voraussichtlich
noch in diesem Monat emtreten . Der Nachtverkehr soll dem¬
nächst auch auf Hamburg und Frankfurt a . M . ausgedehnt
werden , sobald in diesen Orten die erforderlichen technischen
Einrichtungen fertiggefiellt sind.

Am 4. Juli sollte die 45-tägige Gültigkeitsdauer der Nück-
fahrtkarten in Kraft treten , und nun schreibt ein Berliner Blatt,
daß die Fahrkartenschalterbeamten  von der Re¬
form „a m t l i ch" noch nichts wissen.  Mehreren Reisenden,
die 45 -tägige Rückfahrkarten verlangten , wurde von den Be¬
amten bedeutet , sie hätten amtlich noch keine Keuntniß von dem
Erlaß des Ministers und könnten deshalb derartige Karten
nicht verabfocgen . Nun ist allerdings in dem ministeriellen
Erlaß amtlich erklärt , daß die jetzigen Rückfahrkarten ohne
Weiteres , also ohne Aufdruck oder dergleichen, 45 Tage Gültig-
keü haben . Aber wer bürgt z. B . einem Reisenden , der eine
bisher 3 Tage gültige Rückfahrkarte erst nach 8 Tagen zur Rück¬
fahrt benutzen will , dafür , daß dann die Billetkontrolleure schon
anllliche Kenntniß von der Reform haben, wenn jetzt nicht ein¬
mal die Schalterbeamten etwas davon wissen.

* Die Einstellung des Prüfen Eitel Friedrich von
Preußen in das 1. Garde -Regiment fand gestern in Potsdam
iu feierlicher Weise statt . Im Lustgarten hatü das Regiment
Aufstellung genommen , als um 12 Uhr der Kaiser , nachdem er
vorher die Meldung des Prinzen Eiül Friedrich entgegeu-
geirommen hatte , zu Pferd erschieu. Prinz Eitel Friedrich leistete
zunächst den Fahneneid . Alsdann hüll der Kaiser eine An¬
sprache , in welcher er mittheille , daß Prinz Eitel Friedrich sein
Examen mit „gut " bestauben habe, und weiter ausfuhrte , die
Eigenschaften , welche der Prinz im Laufe seiner jugendlichen
Entwickelung an den Tag gelegt habe, verbürgün , daß er ei»
tüchtiger Offizier und ein treuer Diener seines Baürlandes
werde . Er solle ein Beispiel sein im Eifer , im Einhalten aller
militärischen Gesetze, unbeugsam und eifern in Allem, was die
Ritterlichkeit des Offizierstandes ausmacht , hart gegen sich selber,
in straffer Selbstzucht , die Traditionen seines Hanfes und des
Regiments aufrecht erhallend , unbekümmert um Stimmungen von
außen , das Ziel gerade vor Augen und nur seinem Goll und
seinem Bater vercmtioortltch. Der Kommandeur des Regiments
erwiderte mit einer Dankes -Ansprache, dann fand ein Parade¬
marsch und Mittags im Stadtschloß eine Frühstückstafel statt.
— Bor der Feier hatte der Kaiser dü marokkanische Gesandt¬
schaft in Gegenwart des Staatssekretärs Frriherrn v. Richthofen
im Stadtschloß empfangen . Die von der Gesandtschaft als Ge¬
schenk überbrachün Pferde nahm der Kaiser Nachmittags in
Augenschein.

* Rundschau im Reiche . Auf dü Zunahme des
Ordeusweseus in Bayern  macht dü „Kirchl . Korr ."
aufmerffam . Während im Jahre 1885 bereits 10,623 Ordens¬
mitglieder , m:d zwar 1300 männliche und 8633 weibliche —
gegen 6130 im Jahre 1871 — vorhanden waren , ist deren Zahl
im Iah « 1900 auf 12,034 gestiegen, hat also ein« Zunahnw
von 2011 Witglledern erfahren . Zugleich haben fich die Ordens-
niederlaffuugen um 132 vermehrt . — Die Meldung der „Kol-
Ztg .", Spanien habe Deutschland das Vorkaufsrecht
auf Fernando Poo zugestanden,  bestätigt sich
nicht . Dem Vernehmen nach haben mit Spanüu seit mehreren
Jahren keine Verhandlungen über koloniale Fragen stattgrfiinden.
— Zur Beseitigung des Lehrermangels solle» in Ost¬
preußen  demnächst zwei neue Lehrerseminare  ge¬
gründet werden . Tws Proviuzialschulkollegium in Königsberg
will dabei iu erster Linie Litauen und Masuren berückstchtigeu.

ch
* Italien . Die Negierung hat beschlossen, eine größere

Anzahl italienische Polizei - Agenten  nach de» Ver¬
einigten Staaün zu senden, um die dortigen Anarchisten sorg¬
fältig zu überwachen . — Im Hotel „Sülla Jtalia " in Rom
wurde Nachts der bekannte und . gefürchtete Anarchist
Pallerini  verhaftet . — Das Befinden des Papstes  soll
wieder einmal unbefriedigend sein. Große Schwäche und Schlaf¬
losigkeit nehmen in bedenklicher Weise zu.

* Frankreich . Am Samstag fand eine große Marmiruug
der Garnison zu Toulon  statt . In weniger als einer Stunde

hatten sämmtliche Truppen die ihnen angewiesenen Punkte be¬
setzt. Alle im Hafen verfügbaren Schiffe waren unter Dampf
gesetzt, um die Mannschaften zur Vcrtheidigung der Leucht-
thürme dahin zu transportiren . Ein Theil der Truppen blüb
während . der Nacht unter Waffen . — Die Mitglieder der
marokkanischen Gesandtschaft überreichten am Samstag dem
Präsidenten L 0 u b e t die von: Sultan von Marokko ihm ange¬
botenen Geschenke, bestehend aus einer Anzahl arabischer Hengste,
werthvoller Waffen und Teppiche..

Dev A«fst-rird i« China.
bä . Berlin , 7 . Juli . Der „Lokal-Anzeiger " meldet aus

London : Aus Peking  wird telegraphirt : Die verbotene
Stadt wurde vorgestern behufs Vorbereitung zur Rückkehr des
Hofes geschlossen. Ein Theil des Winterpalastes ist geschlossen
und wird reparirt . Die Hauptgebäude sind nüdergebrannt und
alles Bewegliche ist fortgenommen . Der Sommerpalast ist noch
im Besitz der Italiener und Engländer . Die Staatsgeschäfte
begannen mit einer Bekanntmachung , daß alle Prcwinzen an
das Amt der Civilverwaltung in Peking adresstren sollen, an¬
statt in Singanfu.

Der Freiheitskrieg der Kurerr.
London , 5. Juli . B 0 t h a lagert , nach einer Meldung

des „Daily Mail " aus Pretoria,  auf dem Hochveldt östlich
von Spring.  Dü Miktärbe ^ rde schätzt, daß trotz der
jüngsten Verluste noch über 13,000 Buren im Feld  stehen.
Der Kap -Premierminister informirie die Deputation , es sei u n -
möglich zu sagen , wann das Kap - Parlament
wieder zusammentreten  könne.

London , 5 . Juli . Die Erklärung der Burenführer , daß
ein Friede nur aus der Basis absoluter Unabhängigkeit möglich
sei, ist ein harter Schlag für die liberale Partei
und wird von ihren Organen aufrichtig beklagt, weil damit jede
Aussicht aus einen baldigen Frieden schtoindel. Für die absolute
Unabhängigkeit wäre nicht ein Procent des engllschen Volkes zu
haben , weil sie das Eingeständniß ' völliger Niederlage wäre.
Dü liberale Partei kann nur eine bedingte Unabhängigkeit nach
kanadischem und australischem Muster befürworten . (M . N. N .)

bä . London , 6. Juli . Dü tägliche Verlustliste der Eng¬
länder in Südafrika beträgt für gestern 5 Tobte , 24 Verwundete
und 4 an Krankhell Gestorben «.

tut . Brüssel , 6. Juli . Das Blatt „Petit Bleu " versichert,
daß die belgische Regierung noch andere Maßregeln zu Ungunsten
der Buren -Repwbliken getroffen habe, als die morallsche Aus¬
weisung Dewets . Das Blatt stellt dü demnächstige Veröffent¬
lichung dieser Thatsachen iu Aussicht. Man ist allgemein auf
düse EnthMmrgen gespannt.

bä . Berlin , 7 . Juli . Der „Lokal -Anzeiger " mlldet aus
Laudon : Ans Kenhardt  wird telegraphirt : Kapitän
White von der Kappoüzei erhiell Kunde , daß Conroy nach
Griqualand - West gehet er verfolgte ihn . Dü Rebellen ver¬
schanzten sich am Fluß Zwartkop und schlugen die Angriffe mit
großer Entschlossenheit zurück. Bei Anbruch der Dunkelheit
mußten dü Engländer den Kampf eiustellen. Während der
Nacht zogen sich dü Rebellen zurück, nachdem sie ihre Wagen ver¬
brannt hatten . Verfolgung war unmöglich . Die Engländer ver¬
loren einen Kapitän und mehrere Soldaten.

bä . Haag , 7. Juli . Der Wortlaut der Depescheu, welche
zwischen dem Präsidenten Krüger und Louis Botha gewechselt
wurden , wird jetzt bekannt gegebr» . Er besteht aus 11 chiffrirten
Depeschen, welche eine vollständige Uebereinstimmung der An¬
schauungen Krügers mit denen Bothas dokumentirt . Botha
erklärte in dev ersten Depesche, nicht eher die Waffen niederzu¬
legen, bis England dir vollständige Unabhängigkeit der Buren
anerkannt hat . Aus den Depeschen ist auch ersichtlich, daß
Kitchener und nicht Botha die Initiative zum Depeschenwechscl
gegeben hat.

bä . B erlitt , 8 . Juki . Dem „Kleinen Journal " wird aus
Brüssel  telegraphirt : Aus bester Quelle verlautet , daß
zwischen Botha und Krüger ein neuer Depeschenwechsel stall-
findet , der auf den Friedensschluß abziell.

bä . London , 8. Juli . Nach- einer Meldung aus P r e r 0 -
r i a überraschte Oberst Greenfcll in den Waterbergen ein Buren¬
lager unter dem Feld -Cornet Bater und machte 91 Gefangene.
— Mehrere Morgenblätter veröffeutlichen einen Artikel der
„Investor Reviews ", in welchem versichert wird , daß England
infolge des Krieges finanzielle Verluste in Höhe von 12
Milliarden erlitten habe , und daß düse Verlusü eine Finanz-
Krisis nach sich ziehen werden . — Aus Pretoria  wird ge¬
meldet : Dü Behörden finden immer mehr Schwierigkeiten,

schädigung, falls sie nicht gar zu schnell wieder verduften und
nicht die genügende Zeit zu freundschaftlichen Annäherungen
haben!

Die Hauptsache im Leben sst ja : abwarten Nnnen ! .'.Daun
erfüllt sich Vieles, was man früher für unmöglich gehalten -. So
ist's auch mit der 45 - tägigen ' Gültigkeit ' der
Rückfahrkarten  der Fall , eine nach den steten- Aus¬
einandersetzungen mit dem Eisenbahnminister und nach der
Nichtbeachtung der verschiedenen Wunschzeiül völlig uner-
warüü Gabe , dü daher mit desto größerer Freude begrüßt
wurde , umso mehr, da sie gerade im richtigen Adgenblick kam.
Und man darf sich wohl der Hoffnung hingeben , daß diesem
ersten Reformschritt weitere folgen werden, dü eine tüchtige
Bresche legen in dm Büreaukratismus , der noch immer in
unserem Verkehrsleben herrscht und der in auffälligem Gegen-
satz steht zu den Anforderungen der schnell dahrnhastenden und
rasches Handeln erforderndm Gegenwart.

So Manche freilich, die sich auf eine Sommerreise gespitzt
und dü gern Gebrauch gemacht hätten von den neuen Rückfahr¬
karten , sie müssen sich in Entsagung übm und zu Hause bleiben,
denn der K r a ch der Leipziger Bank  hat chnen einen
dicken Strich durch die sommerlichen Pläne gemacht. Ist Berlin
an dem erwähnten Zusammenbruch auch nur unmittelbar üe-
theiligt , so hat der allgemeine Courssturz und das sich wieder
einmal in den weitesün Kreisen zeigend« Mißtrauen gegen dü
Börse doch schwere Verluste gezeitigt , die bei den davon Be¬
troffenen die denkbar möglichstm Effparnisse bedingen . Und so
wanderte denn mancher Koffer wieder auf den Boden zurück
Md mancher Strandcmzug ward wieder in das Spind gehängt
•— zerflossen, vernichtet all die schönen Pläne von Flirt und
Abenteuern am Äreresstrande und im Bergeslande!

Sleichzeillg mit der Kunde von dem schweren finanziellen
Mglück kam aus Leipzig ein Angriff gegen „Berliner
Kestament - Künstler ", der mit vollem Recht unsere ge-
sammte Künstlerschaft in merkbarste Aufregung versetzte. Pro-
lessox Mar Klinger . der dü Fehde eröffnete , hafte M fraglos . .

ein dankenswerthes Ziel gesteckt, aber die Art und Wesse, wie
er dieses zu erreichen trachtet , ist nichts weniger wü geschickt und
verdient allgemeinste Zurückweisung. Hier hätte er nicht erst mit
verschnörkelten Verdächtigungen kommm müssen, sondern sofort
mit Thatsachen , nicht mit einem offenen Briefe an Reiuhold
Vegas , welcher der ganzen Sache völlig fern steht, sondern an
den Verein Berliner Kllnstür oder unsere Akademie der Künste,
die denn auch energisch darauf bestehen, daß vollstes Licht in die
dunkle Sache gebracht wird . Und damit kann nur der Kunst
und unseren Künstlern grdünt sein!

Aus Kunst und Mim
*  Der Ausflug des „ Vereins fiir naffauische Alter-

thuwskünde und Geschichtsforschung" am Samstag nach
Caub zur Besichtigung der Burg Gutenfels fand unter zahl¬
reicher Betheiligung der Mitglieder stall . Der Besitzer der Burg,
Herr Walter , führte die Theilnehmer selbst durch seine schöne und
interessante Besitzung und zeigte und erläuterte alle Einzelheiten
des großartigen Baues . Dadurch , daß Herr Walter Theile der
Burg zu einem behaglichen, äußerst geschmack- und stilvollen
Wohnsitz wieder aufgebaut hat , der den Ansprüchen modernen
Komforts in jeder Beziehung gerecht wird , und dadurch , daß
außerdem der malerische Reiz des Ganzen von ihm noch durch eine
höchst kunstsinnige Ausstattung im Einzelnen erhöht ist, bot sich
den Besuchern , auch so weit sie nicht bloßes Interesse an mittel¬
alterlichem Bnrgenbau hergeführt hatte , ein reiz - und wechsel¬
volles , immer neue Bewunderung erregendes Bild . Zu guter
Letzt ließ es fich der liebenswürdige Besitzer, der sich dies kostbare,
stolze und doch so wohnliche Heim ganz aus eigener Kraft ge¬
schaffen hat , nicht nehmen, die Besucher zu einem Imbiß in den
Rlltersaal zu führen , eine Stätte , wo König Adolf von Nassau
oft geweilt hat , wie es dem Beschauer die Wandgemälde er¬
zählen . Wie hätte nicht angesichts der herrlichen , historisch so
denkwürdigen Stätte — dir Hauptmomente aus der Vergangen¬
heft vvA Guftnsels hatte HerrProfDr.HofsMann§eu Mitgliedern

vor dem Aufslleg zur Burg im „Grünen Wald " vorgeführt —jedes
fühlende Herz höher schlagen sollen ! Kurzum , es war ein
schöner Tag , den alle Theilnehmer mll dankbarer Erinnerung
an Herrn Walter im Gedächtniß gern festhalten werden . Bor
der Rückfahrt , die mit dem späten Abendzug erfolgte , stattete die
Mehrzahl der Theilnehmer auch noch der Pfalz einen Besuch ab,
der freilich leine gründliche Besichtigung auch dieser ebenfalls
sehr interessanten „Wasserburg ", deren Ursprünglichkeit im Laufe
der Zeiten wenig beeinträchtigt ist, mehr zuließ.

*  Verschiedene Mittheilunge « . Der bedeutende Staats-
rechtslehrer Professor G a u p p ist Samstag in Tübingen im
Aller von 63 Jahren g e st 0 r b e n.

Josef L a u f f ist von einem harten Verluste betroffen wor¬
den, fern greiser Bater , der Gehetmrath Laufs,  ist in
seiner Heimathstadt Köln plötzlich verstorben.  Geheimrath
Laufs , ein hervorragender Jurist und trotz seines hohen Alters
von 82 Jahren und seiner Erblindung von einer seltenen
geistigen Rüstigkeit , kränkelte bereits bei seinem jüngsten Besuch«
in Wiesbaden , von dem er kürzlich erst nach Köln zurückkehrte.
Er gedachte binnen Kurzem zu seiner Erholung wieder nach hier
zu kommen. Vor Kurzem noch wurde bei der Immatrikulation
des Kronprinzen in Bonn auf ihn das höchste Semester gerieben
und der Kaiser zeichneü den allen , überall hochverehrten Herrn
durch eine Ansprache aus.

Dü „Reue Freie Presse " erimert daran , daß am 10. d. M
50 Jahre seit dem Tod D a g u e r r e s , des Erfinders der nach
ihm benannten Daguerrotypie , mit welcher die Geschichte der
Photographie ihren Anfang nimmt , verflossen sein werden.

Ein Theaterzettel ans dem Jahre 1734,  der
als Kuriosität im städtischen Museum in Braunschweig aufbe¬
wahrt wird , enthält wörtlich folgende Schlußbemerllmg:
„V . B ." Bekwemlichkell des Publikums is angeordne tas die
erste Reihe sich hinürügt , die zweude Reihe knieth, die brühte
sützt, die vührü steht : so könneus Alle sehe». Das L«chlli ist
PMothen , weils ein DraueMift ißiA ^ ^
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jbte Eisenbahn zu schützen, wegen der zahlreichen Unebenheiten
heS Gebietes, die den Buren die Angriffe auf die Eisenbahn er¬
leichtern.
(s Erfolg der Mist Hobhouse. Der Bericht der
MißHobhouse  über die in den Lagern internirten Buren
.hat bereits einen wichtigen Erfolg  gehabt. Der Kriegs¬
minister zeigte an, daß nun „alle Frauen, Kinder, betagte Per¬
sonen und zuverlässige Männer, die über angemeffene Existenz¬
mittel verfügen", die Gefangenenlager verlassen dürfen. Das
ist ein Bruch mit der bisherigen Praxis, und diesen Bruch hat
Miß Hobhouse in den Vorschlägen, die sie auf Grund ihrer Er¬
fahrungen in den Lagern dem Kriegsminister unterbreitete, an
-rster Stelle empfohlen.

Aus Stadt und Aaud.
Wiesbaden,  8 . Juli.

— Personal -Nachrichten. Herr OberregierungSrath
Dr. Meyer,  bisher in Elberfeld, ist als OberregierungSrath
an die Königliche Eisenbahndirektion in Frankfurt a. 2JK ver¬
setzt worden. — Herr Regierungs-Assessor Dr. jur . Heinsius
tu Berlin ist dem Landrath des Kreises Lauban, Regierungs¬
bezirk Liegnih, zur Hülfeleistung in den landräthlichen Ge¬
schäften zugetheilt worden. — Herr RentmeisterH er t gen von
Limburg a. d. L. ist zum 1. August nach St . Goarshausen
versetzt. . .

— Kurhaus . Wir machen darauf aufmerksam, dass die
beiden Konzerte um 4 und 8 Uhr im Kurgarten morgen
Dienstag von der Kapelle des 2. Rheinischen Husaren-RegimentS
Nr. 9 aus Straßburg i. E. unter Leitung des Königl. Stabs-
trompeters Herrn Meltzer  ausgeführt werden. Der Kapelle
geht ein vorzüglicher Ruf voraus. Ein besonderes Eintritts¬
geld wird nicht erhoben, doch sind alle Kurhauskarten beim Ein¬
tritte vorzuzeigen.

— Walhalla -Theatcr. Die Stettiner Sänger,
sie ob ihrer vielseitigen, künstlerischenDarbietungen in allen
Kreisen sich steigernder Beliebtheit erfreuen, bringen heute zum
ersten Mal die Schlicht'sche Humoreske: „Excellenz kommt", zur
Aufführung. Dieser urkomische Einakter ging in Berk» ffi»
ß00-mal mit dem denkbar größten Erfolge in Scene.

— Eisenbahn Wiesbaden -Mainz . Auch der Gemeinde¬
rath zu K a stel hat sich gegen die Ausführung der Pläne der
neuen Eisenbahnlinie Mainz-Wiesbaden, und zwar der Theil-
strecke Kurve-Kastel-Kostheim, ausgesprochen. Der Gcmeinde-
rath spricht nämlich den Wunsch aus, daß die zu errichtenden
Dämme aus Eisenkonstruktion hergerichtet werden sollen. — Aus
Anlaß der Submission  für die Vergebung der neuen
Brücken über den Rhein an beiden Seiten der Insel Petersau
im Zug der projektirten direkten Eisenbahnlinie Mainz-Wies¬
baden haben einige Blätter die Mittheilung gebracht, daß un¬
mittelbar nach Oeffnung der Submissionsofferten, die am 27.
porigen Monats auf der hiesigen Eisenbahndirektion erfolgt ist,
der Firma Holzmann in Frankfurt a. M. der Zuschlag ertheiit
sei. Diese Nachricht ist, der „F. Ztg." zufolge, falsch. Der Zu¬
schlag wird erst ertheilt werden, nachdem der eingereichte Plan
technisch und rechnerisch geprüft sein wird, und daß dies nicht
in einem Tage geschehen kann, liegt auf der Hand. Die niedrigste
Forderung I>at die Firma Holzmann in Frankfurt a. M. ge¬
meinsam mit der Brückenbauanstalt in Gustaösburg abgegeben.
Düse beiden Firmen haben sich vorher darüber geeinigt, daß die
Firma Holzmann die Tiefbaukonstruktion(Pfeiler rc.) und d:e
Brückenbauanstalt Gustavsburg die Hochbaukonstruktion(die
eigentliche Brücke) übernimmt. Wenn keine Anstände gegen die
«ngereichten Pläne erhoben werden, so läßt sich allerdings an-
uehmen, daß diese Firmen den Zuschlag erhalten werden. Da
ihre Werkstätten ganz in der Nähe des Bauplatzes der Brucken
gelegen sind, so ist es einleuchtend, daß diese Firmen die ge¬
ringsten Kosten für den Transport der Materialien und der her-
gestellten Bautheile für die Brücken haben, sie also auch am
Migsten Herstellen können.

o. Ein seltenes Berufs -Jubiläum begeht heute Herr
^Franz Josef D exel m a n n hier. Es sind nämlich 40 Jahre,
daß derselbe in dem Dienst des Rechtsanwalts und Notar-
Herrn Justizrath Dr. Herz  hier sich befindet und während
des größten Theils dieser Zeit in dem umfangreichen Geschäfts¬
betrieb seines Chefs den Vertrauensposten als Kassirer bekleidet.

o Todesfall . Herr Schreinermeister Karl Kißling  ist
heute Früh im Alter von 59 Jahren gestorben. Durch gediegene
Fachkenntnisse, Umsicht und Reellität war es dem Verstorbenen
gelungen, seinen Geschäftsbetrieb immer mehr zu vergrößern,
sodaß derselbe heute als einer der umfangreichsten seiner Art be¬
zeichnet werden darf. Herr Kißling, der seiner angegriffenen
Gesundheit wegen vor etwa Jahresfrist das Geschäft seinem
Sohne übertrug, hatte sich auch in den Kreisen der hiesigen Hand¬
werker großen Ansehens zu erfreuen, welches insbesondere da¬
durch zum Ausdruck kam. daß er lange Jahre hindurch mit dem
Amt eines Vorstandsmitgliedes im „Lokal-Gewerbeverem" be¬
traut wurde. ^ _

— Kaufmännischer Verbandstag. Am Sonntag, den
14. Juli 1901, wird die diesjährige2. ordentliche Kotlferenz
des mitteldeutschen Gauverbandes kathol.
kaufmännischer Vereinigungen Deutschlands
hier abgehalten. Das Programm dazu ist folgendes: 11 Uhr:
Beginn der Konferenz im Saale des Katholischen Lesevereins
(Kasino), Luisenstraße 27. 1 Uhr: Gemeinschaftliches Mittag-
lrffcn im Hotel Nonnenhof(Damensaal). Nach dem Essen: Fort
srtzung der Berathungen im Leseverein. Nach Beendigung der
selben: Rundgang durch die Stadt und deren Umgebung. Abends
8^4 Uhr: Zwanglose gemüthliche Familienzusammenkunft im
Saale des Katholischen Lesevereins(Kasino).

— Bauernfänger . Zu der Notiz im Abendblatt vom
Samstag, betreffend die an einem Handwerker aus Hannover
Verübte Bauernfängerei, wird uns mitgetheilt, daß nicht der Be¬
trogene selbst Anzeige erstattet hat, sondern daß die Festnahme
nur durch das Eingreifen des Herrn Landwirthschafts-Jnspektors
Keifer erfolgen konnte, der die „Herren" bei ihrem Spiel
beobachtet, verfolgt und der Polizei überliefert hatte. Jeden¬
falls hat man es mit ganz abgeftimten Schurken zu thun.
Hoffentlich gelingt es der Polizei, den zweiten auch noch zu
ftmgen. '■*
' o. Unfälle . Gestern Abend ist der MaschinenmeisterB.
» einem Hause im Hirschgraben so unglücklich gestürzt, daß er
ttne erheblichere Verletzung an einem Knie davontrug, die ihn
Aöthigie, im städtischen Krankenhause ärztliche Hülfe in An¬
bruch zu nehmen. — Heute Vormittag ging in der Kapellen-
fkaße ein Pferd der „Wiesbadener Mlchkuranstall" durch und

jvaste bis in die Geisbergpraße hinein, wo es dicht vor demi
'Hotel Ftchr auf das Trottoir stürzt̂ hex WaM ebensaW.UD-.si

kippte und die darin befindlichen leeren und gefüllten Flaschens
zum großen Theil in Trümmer gingen. Das Pferd, welches
um rin Haar in ein großes Fenster des genannten Hotels gerannt
wäre, trug bedeutende Hautabschürfungen davon und der Wagen
war auch beschädigt. — In dem Merz'schen Hause in der
Wilhelmstraße ist heute Vormittag einem bei der Firma Retten-
mayer bediensteten Fuhrmann ein bedauerlicher Unfall zuge-
toßen. Als der Mann, mit einem schweren Sacke beladen,

über einen mit einem Holzdeckel versehenen Schacht gehen wollte,
ist er dadurch, daß der Deckel brach, so unglücklich zu Fall ge¬
kommen, daß er erhebliche Verletzungen, namentlich ini Gesicht,
erlitt. Der Verunglückte, der nicht mehr gehen konnte, wurde,
nachdem ihm ein herbeigerufener Arzt die erste Hülfe geleistet,
durch Matrnschaften der Feuerwache in das städtische Kranken¬
haus gebracht. Der Verunglückte heißt Bolz.  Seine Ver¬
letzungen bestehen hauptsächlich in einer Gehirnerschütterung und
einem Bruch des Nasenbeines.

— Ein kleines Kunstbauwerk ist gegenwärtig in dem
Garten-Restaurant „Friedrichshof", Friedrichstraße(bei Böcke-
meier), zu sehen. Es ist das in natürlichem Mauerwerk her-
gestellte Schloß Rhein  st ein  en miniature ausgestellt,
welches von einem jungen Maurer, Karl Birk  in Dotzheim,
Neugasse 33, ausgeführt wurde. Die kunstvolle Arbeit erregt die
größte Bewunderung des Publikums und macht dem Verfertiger
alle Ehre. Das Werk eignet sich zur Zierde für größere Garten-
anlagen, da es, Abends beleuchtet, sehr effektvoll wirkt. Der
Verkaufspreis ist auf 300 Mk. festgesetzt.

— Kleine Notizen. Dem „Wiesbadener Männer-
gesang - Verei  n", welcher in diesem Herbst sein 60-jähriges
Jubiläum feiert, beabsichtigen die Damen  des Vereins ein
Geschenk  darzubieten. Zu diesem Zweck hat sich ein Comite
gebildet, welches alle Damen auf Dienstag Nachmittag zu einer
Besprechung in das „Hotel Schützenhof' einladet. — Gestern
Abend gegen9 4̂ Uhr fand in einem Hotel in der unteren
Nheinstratze ein Kaminbrand  statt , Ivelchen die Feuerwache
löschte. _

IsT. Biebrich, 7. Juli . Gestern Nachmittag 3Y4 Uhr er¬
tönte das neue Geläute der katholischen Kirche in schönem,
harmonischem Zusammenklange zum ersten Male. — In seiner
gestrigen Generalversammlung beschloß der „Krieger-Verein", an
einem Sonntag im August(4. oder 18.) einen Ausflug nach
Idstein  zu unternehmen. — Von einem Radfahrer umge¬
fahren wurde gestern Abmd gegen 10 Uhr in der Rathhausstraße
ein hier wohnhafter Mann. Der Radfahrer, welcher in einem
recht schnellen Tempo fuhr, auch keine Laterne an seiner Maschine
hatte, stieß gegen den die Straße überschreitenden Mann so
heftig, daß derselbe umschlug und sich durch Ausfallen auf einen
Bandstein derartige Verletzungen zuzog, daß er sich verbinden
lassen mußte. Der Unsitte, innerhalb der Stadt in rasender
Eile die Straßen zu passiren, müßte doch endlich gesteuert wer¬
den. — Seit Freitag Abend werden die Straßenbahn-Halte¬
stellen am Rhein, der Kreuzungspunkt an der Kaiser- und Rath-
hausstraße, sowie das Wagendepot durch Bogenlampen elektrisch
beleuchtet. — Bei dem am nächsten Sonntag stattfindenden
Gartenfest des „EvangelischenKirchengesang-Vereins" in der
„Krone" wird, laut Beschluß der monatlichen Versammlung vom
8. l. M., die Kapelle des 3. Grotzh. Hess. Jnf .-Regts. zu Mainz
Mitwirken. Etwaige Besucher aus Wiesbaden dürste es inter-
essiren, daß Eintrittskartenä 60 Pf. am Büffet des „Hotel zur
Krone" ausgegeben werden.

* Mainz, 8. Juli. Rhei npeael : 1 m 9 cm gegen
2 m 10 cm am gestrigen Vormittag.

Y.AmdcM des MMMMMUngerbULdes.
Gonsenheim, 7. Juli.

Begünstigt durch hübsches Wetter und getragen von der
Sympathie der ganzen Bevölkerung, nahm das V. Bundesfest,
welches der „Mittelrheinische Sängerbund" in diesen Tagen
Hierselbst abhielt, den schönsten Verlauf, sowohl in seiner Vor¬
feier, bestehend in einem Umzug mit der Bundesfahne durch
den Festort und einem großen Kommers im Saal des Gast¬
hauses„Zum Löwen", als auch besonders in seinem musikalischen
Theil. Heute Vormittag, 10 Uhr beginnend, sangen die Bundes¬
vereine, welche sich an dem Einzelsingen betheiligten, in zwei
Abtheilungen je einen ihrer Abtheilung entsprechenden selbstge-
wählten Chor und ein Volkslied. Me Gesänge wurden unter
Zugrundelegung der Censurm1 bis 4 von den Herren Preis¬
richtern: Professor A. Urspruch - Frankfurt, Königlichen
Seminar- und MusiklehrerP . T ei chfi s cher - Usingen und
MusikdircsiorA. Theiß - Neuwied  nach Intonation, Aus¬
sprache, Rhythmik, Dynamik, Auffassung, Stimmenausgleichnng
und Schwierigkeit gewerthet, wobei folgende Resultate erzielt
wurden: A) Äbtheilung für Volksgesang: „Einigkeit"-Gonsen-
heim 128 Punkte, „Concordia"-Hofheim 124 P., „Männergesang-
Verein"-Kastel 122 P., „Germania"-Ober-Jngelheim 113 P .,
„Eintracht"-Oestrich 108 Pi ; B) Abtheilung für Kunstgesang:
,Mnigkeit"-Weisenau 184 P ., „Liedertafel"-Weisenau 149Z4P >,
„Harmonie"-Kostheim 149 P., „F r i ed e" - Wi es b a d en
148*4 P., „Sängerrunde"-Mainz und „Frohsinn"-Bockenheim
je 147 P., „Liederkranz"-Bockenheim 143y2 P . Der stattliche
Festzug umfaßte in drei Abtheilungen 37 Vereine und sehr zahl¬
reiche Festbesucher aus Mainz. Auf dem Festplatz begrüßte der
geschäftsführende Vorsitzende, Herr E. V i esioh n - Frankfurt
am Main, die erschienenen Gäste in schwungvoller Rede, worauf
die Maffenchöre„Schäfers Sonntagslied" von Kreutzer und
, Die Loreley" von Silcher unter Leitung des Bundesdirigenten,
Herrn H. S p an gen ber g - Wiesbaden, zum Vortrag ge¬
langten. Bei dem überaus starken Besuch herrschte reges und
frohes Leben. Gegen6 Uhr gab der Vorsitzende die Resultate
des Wettsingens bekannt, worauf jedem Verein ein Diplom über
seine Leistung und eine Erinnerungsmedaille übergeben wurde

Sport.
* Langenschwalb ach, 8. Juli . Am Montag, den 22. Juli,

und folgenden Tagen findet dahier ein Lawn - Tennis-
Turnier  statt , in welchem zum ersten Mal die Meisterschaft
von Nassau zum Austrag kommt. Herren und Damen, welche
sich an demselben betheiligen, wollen ihre Nennung an Herrn
A. P . Boehm, Bad Langenfchwalbach, Badweg 8, einsenden,
zugleich mit dem Betrag. Bei genügender Betheiligung kommen
folgende Konkurrenzen zum Austrag: 1. Herren-Einzelsptel,
Meisterschaft von Nassau, Beitrag 5 Mk., 2. Herren-Emzelsprel
mit Vorgabe, Beitrag 8 Mk.. 3. Herren-Doppelsptel ohne Vor¬
gabe. Beitrag 6 Mk.. 4. Herren-Doppelspiel mit Vorgabe, Bei-
trau 8 Mk.. 5. Herren- mch Damen- gemilchtes Dovvellviel.

Herren8 Mk., Damen 3 Mk., 6. Damen-Doppellviel. Beitrag
3 Mk. Nennungsschluß am 18. Juli.

* Berlin , 8. Juli . Bei dem gestrigen Wettfahren um dle
Meisterschaft der Welt über 100 Kilometer im Sportpark
Friedenau siegte der Münchener Robl gegen Dickentmann und
noch vier andere. Der Franzose Bouhours stürrte und mußte
von der Bahn getragen werden.

* PariS , 6. Juli . Fournier, der Sieger bei der Automobtl-
Wettfahrt Paris -Berlin, erklärte einem Vertreter des „Figaro",
eine Fahrt sei ohne Zwischenfall verlaufen. Er habe nur einen
§und todtgefahren. In Hannover habe er bemerkt, daß man ihm
eine Bremse in Unordnung gebracht und das Oel aus den

Achsen des Wagens entfernt habe. Er werde sich jetzt einen
Monat ausruhen und gedenke alsdann an einer in Amerika
tattfindenden Automobil-Wettfahrt theilzunehmen.

Gerich ts fast.
* Mainz , 6. Juli . Der Schriftsteller Max Dunkel  aus

Mittenwald, der sich im Frühjahr v. I . in Wiesbaden,
Frankfurt und Mainz als „Dr. Dorning" ausgegeben und Be¬
trügereien verübt hatte, stand heute zum dritten Male vor der
Strafkammer. In den beiden vorhergehendenFällen hatte er
mit Erfolg Revision gegen die Urtheile beim Reichsgericht einge¬
legt. Am 19. Oktober 1900 wurde er zu 4 Jahren Zuchthaus
verurtheilt; bei der zweiten Verhandlung am 18. März d. I . er¬
hielt er 2H4 Jahre Zuchthaus und jetzt billigt ihm das Gericht
trotz des gleichen Ergebnisses der Beweisaufnahme mildernde
Umstände zu und verurtheilt ihn zu 2 Jahren Gefängniß unter
Einrechnung von einem Jahr Untersuchungshaft und 5 Jahren
Ehrverlust. Dunkel, der seit 14 Monaten in Unter¬
suchungshaft i st , hat in dieser Zeit durch litte-
rarische Arbeiten 2400 Mk. eingenommen.

Letzte Nachrichten.
Conlinental -Telcgraplien . Compagnie.

Paris , 8. Juli . Der „Figaro " meldet, daß der
Vatikan der französischen Regierung eine diplomatische
Note gegen daS Vereinsgesetz überreicht habe. — Das
„Jourmal " schreibt: Die Leistung, die das Unterseeboot
„Gustav Z« nr" jüngst anläßlich der Flottenmanöver
vollbracht habe, sei umso bemerkenswerther, als Admiral
Gervais dein Schiffskommandanten empfohlen hatte, auf
einen Angriff durch Unterseeboote vorbereitet zu sein.

Sofia , 8. Juli . Me Quarantänemaßnahmen wur¬
den verschärft. Der Eintritt der Reisenden aus der
Türkei ist auf die Staftonen Hebitschewo und Vurgas be¬
schränkt. Auch der Orienterpreßzug wird der Quaran¬
täne unterworfen.

Konstantinopel, 8. Juli . (Wiener H. K. Büreau .)
Der Khedive von Egypten ist hier angekommen und be¬
gab sich nach dern Mdiz -Palais , um dem Sultan seine
Huldigung darzubringen.

llä. Berlin , 8. Juli . Ein Telegramm des „Berliner Tage¬
blattes" aus Wien  besagt: Der „Reuen Freien Presse" wird aus
K on sta n t i n opel gemeldet: Nach dem Beschluß des letzten
Sanitätsrathes wurde gestern mit der Durchsuchung aller Häuser
Galathas in der Nähe des Quais begonnen, in die wahrscheinlich
Ratten von egyptischen Schiffen eingedrungen sind. Es wird
als sicher angenommen, daß schon zahlreiche Pestfälle vorge¬
kommen, aber ohne Anzeige bei der Behörde geblieben sind. Der
Sanittitsrath erließ daher ein Verbot jeder Beerdigung ohne vor¬
herige ärztliche Todtenschau.

hd. Bonn a. Rh ., 8. Juli . In G odes b er g bekamen
heute in der Frühe auf dem Heimweg von einer Tanzmusik
mehrere junge Leute Streit,  in dessen Verlauf der Ziegel¬
arbeiter August Schmidt das Messer zog und einen Kellner
Namens Ruland erstach . Der Bruder des Ruland wurde
durch Messerstiche schwer verletzt und mußte ins Krankenhaus
zu Godesberg gebracht werden. Der Thäter ist verhaftet.

hd. Teplih , 8. Juli . Ein großer Brand  vernichtete
die Tannen- und Fichtenwälder bei Lammerhain.

hd. Paris , 8. Juli . In dem Vorort Maisons Alfort wurde
ein 10-jähriges Mädchen vergewaltigt und erdrosselt
ausgesunden. Ein fremdes Halstuch fand man noch bei der
Leiche. Dasselbe war jedoch verschwunden, als die Polizei zur
Beweisaufnahme eintraf. — Das Schloß von Salency
ist für die Summe von 2,200,000 Francs an den Grafen
Castelane verkauft worden. — In Privat ermordete  eine
Wäscherini h r e dr ei Ki n d er und beging dann einen Selbst¬
mordversuch, indem sie sich mehrere Messerstiche beibrachte. Die
Frau wurde ins Hospital gebracht.

5».
Gcld̂ iarkt . Coursbericht der Frankfurter

B ör s e vom8. Juli , Mittags 12(4 Uhr. Kredit-Aktien 199.80,
Diskonto-Kommandit 174.20, Staatsbahn 136.30, Lombarden
22.70, Gotthard 152, Nordost 101, Laurahütte 182, Bochumer
164, Harpener 182. Tendenz: beruhigt.

Wien,  8 . Juli . Oesterreichische Kredit-Aktien 635.o0,
Ktaatsbabn-Ältien 635, Lombarden 94, Marknoten 117.48.

Geschäftliches.
SBei der Deutschen Mtlit a ir dienst-Ver si chcru ngs-

Anstalt in Haniiover  waren im Monat Juni 1901 tu den
beiden von der Anstalt betriebenen Geschäftszweigen, derM ll it a t r-
di en st-V er si ch er nn g und Lebens -Versicherung (auch
^öch ernversoratma), zu erledigen: 739 Anträge über Mk. 1,458,490.-
Nerücherunas-Capital. Non Errichtung der Anstalt(1878) bisEnde
Juni 1901 gingen ein 354,838 Anträge über Mk. 468,689,000.—
Versickerungs-Capital. Die Auszahlungen an.Veüsuch-rungs nmme
Pränlienrückgewahr rc. >m Laufe des Jahres “fFHM
Mk 6,150,000, die Gesammtauszahlungen seit Bestehen der Anstalt

Der unerla ubt« Nachdruck unirrer Ori ginal-Arlilel ist vkrdotcu.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

. * * uub Ä.BMWtS
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Die Preise für Kleiderstoffe, Seidenstoffe, Costumes, Blousen,
Mäntel etc. sind ganz bedeutend ermässigt, darunter einzelne
Restbestände zur Hälfte des Werthes. Der Verkauf zu diesen

.

Preisen dauert nur kurze Zeit.

Lan^ anie 20 . Hertz
0767

M . Jranto“.
Donnerstag, den 11.

d. Mts., im Vereinslokal
„ZumAndreasHofer"
Schwalbocherstraße 43:

Beginn
der Proben

zu den für die Winter-Ver¬
anstaltungen stattfindcnden

theatralischen lind Gesangs-Anfführungen.
Damen und Herren, welche»och gesonnen

sind, bei denselben initznwirken, sind bierzn freund-
lichst cingcladkn. 9970
_Der Vorstand.

N.-Walluf a/Rhein.

für Nervenleiden, allgem. Nervosität,
nervöse Herzleiden, nervöse Magcnleiden
nervöses Asthma. Geisteskranke
ausgeschlossen . Wasser - Heil-
anstatt für alle geeigneten Krankheiten.

Triuk-Eier , gestempelt, direkt von
Gefliigelzttchtern» Stück 8 Pf.

Hofgnt-Butter per Pfund 1 Mark,
bei 5 Pfd . a 95 Pf.

K . Jeekel «,
Sa algasse 4 . Saalgafse 4.

Zum Ansetzen:
öarantirt reinen lUSl U jboPBl ^ I*
vom Hofgut Gnadenthal p. Liter Mk. 1.20,Mordhäuser
von Hermann Appenrodt , Nord-
liausen, per Ltr. 1 Mk. und 1 Mk. 30 Pf.,

empfiehlt
Martin Scherger ,vorm.Lotz,

llleichstr . 8 , Ecke Hellmundstr.
sasHsa

Direkter Milchverkauf
vom Hosgut Henriettenthal.

Vollmilch. Kur- n. Kindermilch, in jedem Quantum,
süßen». saueren Rahm liefert frei ins Haus

M«wi sei hei . Goldgaffe 15.
J ®®®

Z®

Die Sicbficbt «stbbsuskrstzr 11

Oiebricber filialc
des

M irsbs<!rllrr
g agblatts  ^

nimmt

Tsgblatt-Mkeiluilgen
sowie

Anzeigen-ÄuflrZge
für da- Mrsbaärnrr TagblattInhaber:

H. Acheurer " zu den üblichen preisen jederzeit entgegen.

$ Im Laboratorium d. Herrn S’ raf . +
t Hr . Fresenius chemisch unters. H
♦ und vollkommen rein befunden. ♦
♦ Aerztlic !» empfohlen . J

Edel -Krebse fi 95
liefert franko garant. lebend von eigenem Teiche
80 Stück Mittel-Tafclkrebse Mk. 8.- . 60 Stück
Riesenm. fetten Scheeren Mk. 6.—, 70 Stück Solo,
größte Thiere, Mk. 8.—, bei größerer Abnahme
10°/o bill. 8 . tj. »uii «r , Renberu«, Pr . Schl.

Neue Grünkerne,
stets frisch gemahlen,

empfiehlt 9972
P . Enders , Michelsberg 32.

Reue Grünkerne.
Neue Matjes -Häringe.
Nene Bollhäringe.

Saalgasse2. 0 . PUOb § , Ecke Webergasse

9964

Neue Voll-Häringe
in stets frischer Sendung empfiehlt

P. Enders , Michelsberg 32.9971

)®@®®®®®®®®®®®®®®®®

Bessere Herren
erhalten voll« Penston zu mäßigen Preisen, mit
Zimmer. Anfragen erbeten Goldgaffe La . 8953

®® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ®

liaasensteinsyofller^
’r/lfesle Âmioncen-ExpelHonBesbaaert.
AnnoncenA-nnahms für alle
Zeihmgen des In-' Auslandes. 5592

* Adoiplisallee 7.

Me! Kartoffeln! Reile!
gelbe gelbfleischige Frühkartoffeln Kumpf
40 Pf., Ccntner4 Mk. 50 Pf-, liefert frei Hans

Otto Unkelbacli,
Schwalbacherstraßk 71. Telephon 852.
Bei sehr guter Bezahlung,
nur gegen Kaffe, kaufe ich alle Arten Möbel,
Betten, Waffen, Fahrräder,

me MOuiW-CinrWiWeii.
Fuhrwerksntensilien, Reit- ». Fahrzeuge, Waaren-
lager und dergl. mehr. Gekaufte Sachen werden
sofort abgeholt. 5829

Jacob l 'uiir . Goldgaffe 12»
Telephon No. »58.8

werden naäi jeder Photographie(Zeichnungn.Oel)
getreu ähnlich, künstlerisch und billigst ausgeführt.
Näh. bei Herrn Mörr , Vergolder , Kirchgaffe,
Ecke Faulbrunnensiraße, n. Herniannstraße 19, 2.

HüEmeratigen,
schmerzhafte Hornhaut, verwachsene Hagel etc.
entfernt in wenigen Min. schmerz- u. gefahrlos
J . liulil , gepr. Heilgehülfe, "Weberg. 44, 2.

Zu sprechen von 12—1 u. von 3—4, ab 4JJhr
b. rechtzeit. Bestelig. a. ausser d. Hause. 6524

Reise mit Stabilist!
®
®
®
©

Her leichteste , eleganteste und
praktischste IteisckolTer ! Stahilist
ist der Hoffer der feinen Welt.
Stabilist ist bei höchsten und allerhöchsten
3 Jahre Garantie ! Verkauf au Orifjinal-

7726
Stabiligt -Niederlage Wilhelmstrasse 18 , Wiesbaden , Johann Ferd . Führer.

Specialgeschäft für Reise-Artikel und feine Lederwaaren. Telefon 837. * *

Herrschaften im Gebrauch und bewährt sich bei Reisen in allen Welttheilen vorzüglich.
Ifahrik -Preisen in der

C>®®®®®®®®®®®®®®® ®®®®® ®® ®®®®®®® ®® ®®®®@®®® @:© :®:®:@:©:©:© :©t©:© i©:@:©.

findig'
italienischer Rofhweiri_ _

importirl durch Cou'^ c*llA>‘
eL RAPP . Hoflieferant WllSÄMM.

Flasche 80 Pf ., bei 13 Fl . h 75 Pf.
ohne Glas.

Nur acht mit vorstehend ab¬
gebildetem , amtlich geschütztem
Etiquette . leb bitte , ausdrücklich
J . Rapp ’s Brindisi zu verlangen
und alle andere Sorten als nicht
von mir herrührend zurückzuweisen,
da ich nur hei J . Rapp ’s Brindisi
für die Vorzüge Gewähr leiste.
Bitte genau darauf zu achten ; alles
Andere ist kein J . Rapp ’s Brindisi.

J .Rapp
Herz. Sachs. Hoflieferant,

Weinbau u.Weingrosshanälung.
Erstes und grösstes

Speclnl - fwcscliüft f . italienische
Weine am iMatze . 8123

Moritzstrasse 31
und Neugasse 18/20.

Nicht mehr Goldgasse.
Johannisbeerenp. Pfd. 14 Pf. Metzaerg. 29,2.

_ __ _ Atelier AH ». «Volir,
"ff. «a Es 1B ej Michelsborg 2, Ecke Khchg.

Schmerzl. Zalmop. Künetl,
Zähne u. Garantie. Reparat . sofort.  5727

E. Tünchcrlchrl.u. Anstreicher ges. Sedanpl.L

Telephon
2099.

. ..

S^ ^ raft-Betriek

<\0 »- Niederlage des
"Bechstein-Concertflügels.

m. Dambachthal9, Taunusstr.« .

k-
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